
21. Juni 2025 Sonnenwende-Anlass mit Frauenzentrale SG Save the date

2. Juli 2025 Public Viewing: UEFA Women’s EURO 19.30 Uhr Carport, Dorf 3, Stein AR

4. Sept. 2025 Film «Backslash-Mysogny in the digital age» 19.30 Uhr Kino Rosental, Heiden

18. Nov. 2025 Vortrag: «Künstliche Intelligenz was ist das?» 19.30 Uhr Haus Vorderdorf, Trogen

Details und aktuelle Infos unter www.frauenzentrale-appenzellerland.ch

agenda
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Zum ersten Mal schreibe ich das 
Editorial für unser clara. Ich habe mir 
zuerst einige Gedanken gemacht. Hester 
hat das bisher immer so souverän, herzlich 
und mit viel Gespür gemacht.
	 Liebe Hester, danke von Herzen für 
dein grosses Engagement als Präsidentin 
der Frauenzentrale Appenzellerland. Umso 
schöner, dass du uns im Vorstand und in 
der Geschäftsleitung erhalten bleibst – wir 
schätzen dich sehr!

Wir widmen uns in dieser Ausgabe einer 
echten Schweizer Kultfigur: Betty Bossi.  
Sie ist mehr als nur eine Marke. Sie ist 
fast schon ein Familienmitglied in vielen 
Küchen. Und jetzt schafft sie es sogar  
auf die Kinoleinwand!

Das Beste daran? Betty Bossi hat 
auch einen Bezug zu unserer Region! In 
Stein lebt Bettina Bernhardsgrütter, die 
seit Jahren Koch- und Backprofi bei Betty 
Bossi ist. Als ich das zum ersten Mal 
hörte, konnte ich es kaum glauben, ich 
war mir so sicher, dass das nicht stimmen 
kann, dass ich prompt eine Wette verlor. 
Und doch, eine Frau aus unserem Appen-
zellerland tüftelt an den Rezepten, die wir 
alle kennen und jetzt sogar im Betty Bossi 
Film als Statistin mit dabei ist.

Was bedeutet Kochen und Backen 
eigentlich? Für mich ist es weit mehr als 
reine Nahrungszubereitung. Kochen und 
Backen weben ein Band aus Begegnung, 
Erinnerung und Gemeinschaft. Beim 
gemeinsamen Essen entstehen Gespräche, 
Nähe, Lachen, Erinnerungen. Es bringt 
Menschen zusammen; am Familientisch, 
unter Freundinnen oder beim spontanen 
Znacht mit lieben Menschen.

Genau das macht es für mich so 
besonders! Ein einfaches Rezept kann 
mehr bewirken, als man auf den ersten 
Blick denkt – es kann Herzen und 
Menschen öffnen.

Vielleicht inspiriert euch diese 
Ausgabe dazu, mal wieder ein altes Koch-
buch aufzuschlagen, nicht nur zum 
Kochen, sondern auch zum Innehalten, 
Teilen und Lachen.

Denn Rezepte sind oft viel mehr als 
Zutatenlisten: Sie erzählen Geschichten. 
Unsere Geschichten. Ich wünsche euch viel 
Vergnügen beim Lesen, Entdecken  
und vielleicht auch beim gemeinsamen 
Geniessen.

Herzlich, Sandra Weiler
Präsidentin  
Frauenzentrale Appenzellerland

Ein Löffel Mut, eine Prise Humor 
und ganz viel Engagement

http://www.frauenzentrale-ar.ch


Bitte melde dich bei der 
Frauenzentrale Appenzellerland
Wir freuen uns auf dich!

Wir suchen dich!
Lust in einem coolen Team 
mitzuarbeiten?

T E X T  U N D  B I L D :  M O N I C A  D Ö R I G

Kleine Revolution in der Küche
BB – nein, nicht von Brigitte Bardot, der Film-Ikone der 50er-Jahre, handelt dieser Text, sondern von 
Frauen, deren Lebensmittelpunkt die Küche ist: Betty Bossi und Bettina Bernhardsgrütter aus Stein AR. 
Letztere arbeitet seit 25 Jahren für die Ikone der Schweizer Hausfrauen.

Im November kommt ein Film 
über die Kunstfigur in die Kinos: 
«Hallo Betty». Bettina Bernhards-
grütter wirkte einen Tag lang als 
Statistin mit. «Ein bisschen hab  
ich mich gefühlt wie meine Gross-
mutter», erzählte sie, «im hübschen 
Kleid, mit akkurater Frisur wurde 
ich in die Fünfzigerjahre versetzt». 
Betty Bossi (BB) hat damals in der 
Schweiz das Kochen für den Alltag 
und für Gäste revolutioniert. Seit  
70 Jahren kochen Schweizerinnen 
und Schweizer nicht mehr nur  
nach Schulbuch oder Grossmutters 
Rezepten, sondern mit Pfiff, gesund, 
mit Schweizer Produkten, auch mal 
exotisch – und mit Geling-Garantie. 
«Dank Betty Bossi konnte plötzlich 
jede und jeder gut kochen», erin-
nert sich Bettina Bernhardsgrütter. 
Sie lassen sich inspirieren von 
Rezepten in der Betty Bossi-Zeitung 
oder von ihren Koch- und Back
büchern. Dazu gibt es zahlreiche 
von BB entwickelte «Heinzelmänn-
chen», die vieles – wie etwa Knöpfli
teig herstellen – einfacher machen 

oder Trends auslösen, wie zum Bei-
spiel der Täschler. 

Traum-Job
Trotz der Superfood-Welle, ob- 
wohl zeitgenössische Köche und 
Köchinnen wie Popstars gefeiert 
werden und obwohl Ernährung bei 

manchen zur Obsession wird:  Betty 
Bossi bleibt in der Schweiz eine  
Instanz. Sie prägte Generationen 
und tut es weiterhin. Bettina Bern-
hardsgrütter ist Kulinarische Bera-
terin von BB. Seit 25 Jahren arbeitet 
die Hauswirtschafts- und Hand
arbeitslehrerin für das Unterneh-

Die kulinarische Beraterin und Video Content Managerin bei Betty Bossi, Bettina Bernhards­
grütter, geniesst die schöne Aussichten vom Balkon ihres Wohnhauses in Stein AR



Liebe Leserinnen, liebe Leser

Für die kommenden 
Sommertage und allfälligen 
Ferien wünschen wir viele 
wärmende Stunden und viel 

Spass.

Ihr Vorstand
Frauenzentrale  
Appenzellerland

men, das heute eine Division von 
Coop ist. Davor hat sie in Schulen 
unterrichtet und Kochkurse erteilt. 
Im Lauf der Karriere betreute sie 
den «Heissen Draht» und beriet 
Abonnentinnen und Kunden am 
Telefon zu allen Fragen rund ums 
Kochen und um Ernährung. «Ich 
habe tagelang telefoniert», erinnert 
sich die 57-Jährige lachend, «und 
ich habe extrem viel gelernt dabei». 
Sie mag es, Wissen zu vermitteln. 

Sie gesteht, ihr Traumberuf sei 
eigentlich Radiomoderatorin ge
wesen. Mit der Sendung «à point» 
auf SRF1 wurde der Traum unver-
hofft Wirklichkeit: Kurz vor Mittag 
unterhielt sie sich live mit dem 
Moderator, der Moderatorin über 
Lebensmittel, Backen und Kochen. 
Besonders spannend fand sie, wenn 
sie während einer Woche ein Thema 
behandeln konnte, zum Beispiel 
alles rund um Hefe. 

Neue Formate
Betty Bossi passte sich den neuen 
Informationsbedürfnissen an und 
lancierte bereits 1998 eine der ers-
ten Online-Kochplattformen, 2001 
folgte der erste kostenlose News-
letter der Schweiz. Bettina Bern-
hardsgrütter ist heute Video Con
tent Creator. Seit zwei Jahren 
produziert sie zusammen mit zwei 
Kolleginnen kurze Videos für Tik 
Tok. Im Auftrag von BB vermitteln 
sie Tipps und Tricks fürs Kochen. 

«Wir machen von A bis Z alles  
selber. Von der Idee bis zum Styling 
und zum Schnitt der zwischen  
30 und 90 Sekunden langen Film-
chen. Die Beiträge sollen authen-
tisch sein.» 

Zusammen mit weiteren Fach-
personen betreut sie weiterhin 
Kundinnen und Kunden, haupt-
sächlich per E-Mail oder via Social 
Media. «Im Grunde sind die Fragen 
dieselben geblieben wie vor 25 Jah-
ren», sagt sie. «Bei mir landen dann 
manchmal die kniffligen Fälle». Es 
kann sein, dass sie daheim Rezepte 
nachkocht, um dem Problem auf 
die Spur zu kommen. Das Team 
beantwortet jährlich bis zu 20’000 
Anfragen.

Die Betty Bossi-Zeitung gibt es 
immer noch und die Bücher werden 
immer noch gern gekauft. Bettina 
Bernhardsgrütter fügt an: «Junge 
Leute orientieren sich kaum noch 
über Printmedien und sie sind 
weniger bereit, für Inhalte zu bezah-
len. Das ist die grosse Herausforde-
rung heute.» Für die Rezepte sind 
Köche und Köchinnen zuständig. 
Bettina Bernhardsgrütter ist für sie 
Test-Esserin.

Essen ist Kultur
«Etwas Feines kochen und gemein-
sam essen ist einfach schön», sagt 
sie. Essen ist auch Kultur. Essen 
bedeute Geborgenheit. Auch wenn 
sich die Tagesabläufe der Familien 

geändert haben und sie zwischen 
Berufs- und Familienarbeit nicht 
mehr so viel Zeit für das Essen  
aufwenden können, wie ihre Gross-
mütter: Essen ist wichtig – sozialer 
und kultureller Kitt. Bettina Bern-
hardsgrütter findet, Grundkennt-
nisse im Kochen stehen auch eman-
zipierten Frauen (und Männern) gut 
an. Gesunde Ernährung hat Einfluss 
auf die Gesellschaft. 

Im Supermarkt oder beim 
Take -away gibt es genug fast- oder 
fixfertig zubereitete Speisen. Betty 
Bossi nahm auch diesen Trend auf 
und brachte Mitte 2002 gemeinsam 
mit Coop qualitativ hochstehende 
Convenience-Produkte auf den 
Markt. 

Von manchen jungen Leuten 
wird das Kochen und Backen, Ein-
machen und Fermentieren wieder 
entdeckt; das eigenhändige Zube-
reiten ist «Lifestyle». Auf Social 
Media werden Unmengen von «Foo-
dies» gepostet. Die Nachfrage nach 
vegetarischen oder veganen Rezep-
ten sei gestiegen, auch der Trend, 
weniger Zucker zu verwenden. Das 
schlage sich in der Rezeptentwick-
lung nieder, sagt Bettina Bern-
hardsgrütter. 

Sie ist selber leidenschaft liche 
Gastgeberin in ihrem schmucken 
Haus am Dorfplatz von Stein. Am 
allerliebsten backt sie Kuchen oder 
bereitet Dessert-Teller zu. Sie liebe 
Spargeln, sagt sie, nach Lieblings
gerichten gefragt, auch Antipasti 
und Salatbuffets zu kreieren oder 
«etwas aus einem Ferienland nach-
kochen».� j

I M P R E S S UM
Frauenzentrale Appenzellerland  
www.frauenzentrale-appenzellerland.ch  

Mit Unterstützung von

http://www.frauenzentrale-ar.ch


T E X T :  H E S T E R  R Y F F E L ;  B I L D E R :  Z .V . G .

Was bedeutet Hate Speech
Lydia Wenger, Amt für Chancengleichheit, gibt Auskunft.

Wie definieren Sie den Begriff 
«Hate Speech» und welche 
Merkmale zeichnen Hate Speech 
aus?
Hate Speech umfasst alle Formen 
von Sprache, die genutzt werden, 
um Menschen aufgrund ihrer  
Herkunft, ihres Geschlechts, ihrer 
sexuellen Orientierung oder an
derer Merkmale zu diskriminieren 
oder zu verletzen. Es handelt sich 
oft um aggressive, abwertende 
oder sogar gefährliche Aussagen, 
die nicht nur Einzelpersonen an- 
greifen, sondern auch ein Klima 
der Diskriminierung schaffen. 
Besonders im Internet kann sich 
Hate Speech rasant verbreiten und 
dazu beitragen, dass sich diskri
minierende Einstellungen verfes
tigen.

Gibt es konkrete Beispiele für 
Hate Speech?
Ja, Hate Speech kann viele ver-
schiedene Formen annehmen. Für 
unsere Kampagne haben wir echte 
Beispiele gesucht und leider auch 
viele gefunden. Beispielsweise 
wurden sexistische Kommentare 
wie «Du blödi F***e gang zrugg  
an Herd» unter ein Tik Tok-Video 
gepostet. 

Welche Gruppen sind besonders 
betroffen?
Betroffen sind vor allem Menschen, 
die oft ohnehin schon mit Diskri-

minierung zu kämpfen haben – 
Frauen, Personen mit Migrations-
hintergrund, LGBTIQ+-Personen 
oder Menschen mit Behinderun-
gen. Sie sind oft Zielscheiben von 
Vor urteilen und Hass, die tief in 
der Gesellschaft verwurzelt sind. 
Auch Politikerinnen und Aktivistin-
nen, die sich für Gleichberechti-
gung einsetzen, werden regelmäs-
sig mit Hate Speech konfrontiert. 
Besonders Frauen im öffentlichen 
Raum sind immer wieder Angriffen 
ausgesetzt.

Wie kann man auf Hate Speech 
reagieren?
Wichtig ist, nicht tatenlos zu zu
sehen. Hate Speech sollte nicht  
un  widersprochen bleiben, da sie 
sonst gesellschaftsfähig wird. 
Dabei muss man sich aber nicht 
auf hitzige Diskus sionen einlassen. 
Oft reicht es schon, sachlich zu 
widersprechen oder darauf hinzu-
weisen, dass solche Äusserungen 
verletzend sind. Wichtig ist, Hate 
Speech zu dokumentieren, also 
zum Beispiel einen Screenshot zu 
machen. Es gibt auch die Möglich-
keit, Hate Speech zu melden, sei es 
bei Social-Media-Plattformen oder 
der Polizei.

Welche Massnahmen helfen 
gegen Hate Speech?
Aufklärung und Sensibilisierung 
sind essenziell. Es sollte bereits in 
Schulen, am Arbeitsplatz und in 

der Öffentlichkeit the-
matisiert werden, wel-
che Folgen Hate Speech 
haben kann. Daneben 
sind aber auch konkrete 
Massnahmen nötig, wie 
etwa strengere Gesetze 
und Unterstützung für 
Betroffene. Nur wenn 
gesellschaftliche Institu-
tionen, Medien und Ein-

zelpersonen gemeinsam handeln, 
lässt sich Hate Speech wirksam 
eindämmen.

Kann KI gegen Hass im Netz 
helfen?
Ja, KI kann dazu beitragen, Hate 
Speech zu identifizieren und einzu-
dämmen. Sie kann problematische 
Inhalte schnell erkennen, bevor sie 
sich weiterverbreiten. Allerdings 
darf KI nicht allein entscheiden, da 
sie den Kontext nicht immer kor-
rekt erfasst. Daher sollten immer 
auch Menschen eingebunden sein, 
um eine faire und transparente 
Beurteilung zu gewährleisten.

Wie engagiert sich der Kanton 
Appenzell Ausserrhoden gegen 
Hate Speech? 
Wir setzen uns auf verschiedenen 
Ebenen gegen Hass im Netz ein. 
Eine präventive Massnahme sind 
die erwähnten Plakate, die bereits 
in verschiedenen Schulen und 
Jugendtreffs hängen. Polizei und 
Staatsanwaltschaft sind gut vorbe-
reitet, dies zeigt auch eine Recher-
che des Magazins REFLEKT. Es fehlt 
aber an umfassenden Massnah-
men, um gegen digitale Hassrede 
vorzugehen. Zukünftig müssen  
wir auch ein starkes Netzwerk  
mit Schulen, Organisationen, Straf-
verfolgungsbehörden und Medien 
gegen Hass aufbauen. � j

Lydia Wenger, Leiterin Amt für Soziales,  
Abteilung Chancengleichheit 



T E X T  U N D  B I L D E R :  M O N I C A  D Ö R I G

Frauenpower und Flower- 
power in der «Rose»
Zwar ist ein kleiner Mitgliederschwund zu beklagen, dennoch  
war die Hauptversammlung der Frauenzentrale Appenzellerland von 
Freude geprägt: Zu Gast waren die erste Frau Landammann  
von Appenzell Innerrhoden, Angela Koller, und die im Februar 
gewählte Ausserrhoder Regierungsrätin Susann Metzger. 

Die über 50 Mitglieder (von 
insgesamt 391) der Frauenzentrale 
Appenzellerland, die sich im Saal 
der «Rose» in Appenzell versam-
melt haben, zeigen die Vielfalt an 
Frauenpower in den beiden Appen-
zeller Kantonen. Auch 2024 wurden 
Wissensvermittlung und gesell-
schaftliche Anlässe organisiert; im 
Zentrum steht immer der Aus-
tausch von Frauen. Mit Appenzell 
Ausserrhoden besteht eine Leis-
tungsvereinbarung, die 2024 neu 
verhandelt wurde. 

Aufgrund der veränderten 
Bedürfnisse der Mitglieder, wurde 
das Veranstaltungsangebot ange-
passt. Aktuell werden zur Verstär-
kung Frauen für die Medienarbeit 
und die Event-Organisation ge
sucht. Die Versammlung stimmte 
zu, zusätzlich zu den an der letzten 
MV abgesegneten Entschädigun-
gen den Vorstandsfrauen jährlich 
einen Retraite-Tag zu finanzieren 
sowie die in die Jahre gekommene 
Homepage neu aufzubauen. Die 
einstimmig genehmigte Jahres-
rechnung 2024 schliesst mit einem 
Gewinn in der Höhe von 4959  
Franken, budgetiert war ein Minus 
von 7300 Franken. Das positive Er- 

gebnis kam unter anderem wegen  
der geringeren Aufwendungen für 
Kursangebote zustande.

Neue Aktuarin
Die Vorstandsfrauen besuchten 
Konferenzen, Netzwerktreffen und 
Workshops und befassten sich mit 
Vernehmlassungen. Die Präsiden-
tin dankte der zurückgetretenen 
Aktuarin Nathalie Fries für ihre 
kompetente Mitwirkung und die 
juristische Expertise. Ihre Aufgabe 
als Aktuarin übernimmt Rebekka 
Forster aus Gais.  

Die Frauenzentrale Appenzel-
lerland organisierte 2024 zusam-
men mit Ausserrhoder Bäckereien 
eine «Brottüten-Aktion» gegen 
häusliche Gewalt und ehrte fünf 
PrixZora-Frauen, die sich in  
Vereinen, in der Politik und in der 
Kulturlandschaft einsetzen. Die 
bald hundertjährige Organisation 
ist Plattform für Kandidatinnen  
auf allen Ebenen. Hester Ryffel  
be grüsste an der MV die  
neue Ausserrhoder Regierungs-
rätin Susann Metzger und Angela 
Koller, die kurz zuvor in Appenzell 
zur ersten Frau Landammann ge -
wählt worden ist.

Neue Präsidentin
Im Zentrum der Versammlung 
stand die Verabschiedung von Prä-
sidentin Hester Ryffel. Sie ist seit 
zehn Jahren Vorstandsmitglied und 
wurde im Coronajahr zur Präsiden-
tin gewählt. Für die gewonnene 
Freizeit wurde sie mit Gutscheinen  
für Wassersport ausgerüstet. Sie  
bleibt der Frauenzentrale als neue 
Geschäftsstellenleiterin erhalten; 
ihre Vorgängerin Camille Kappeler 
hat sich beruflich neu orientiert. 

Das silberne Versammlungs-
glöckchen erhielt Sandra Weiler. 
Die 51-jährige gebürtige Herisaue-
rin hat vor einem Jahr im Vorstand 
Einsitz genommen. Die zweifache 
Mutter, ausgebildete Bäcker- 
Konditorin und spätere Grenz
wächterin, war in leitender Funk-
tion im Asylzentrum Appenzell 
tätig. Nach Weiterbildungen ist  
sie nun stellvertretende Leiterin 
Hotellerie im Haus Vorderdorf  
in Trogen. Sie wohnt in Wienacht-
Tobel und politisiert partei   - 
un abhängig im Kantonsrat.

Zauberhafte Inspiration
Neben dem «Znacht» geniessen 
die Frauen an der jährlichen Mit-
gliederversammlung jeweils ein 
Kurzreferat. Adeline Züst bezau-
berte mit einem «selbstgebastel-
ten» Video über ihre Blumenfarm. 
Sie ist Mitglied der Slowflower- 
Bewegung, die einheimische Blu-
men biologisch anzieht und pflegt 
und zusammen mit Wildblumen für 
saisonale Floristik verwendet. Auf 
ihrem Knospe-Hof in Lutzenberg 
wird mit pestizidfreiem Blumen
anbau die Artenvielfalt gefördert.  
Die florale Tischdekoration zur  
96. Mitgliederversammlung der 

Frauenzentrale Appen-
zellerland hat sie 
arrangiert.� j

Nathalie Fries (li) übergibt das Aktuariat  
an Rebekka Forster.

Sandra Weiler (re) übernimmt die Vereinsglocke  
von Hester Ryffel.
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Frage der letzten Interview­
partnerin: Was ist Ihre grösste 
Stärke und wo konnten Sie diese 
zuletzt einsetzen?
IRINA BOSSART  d  Kreativität, Einfalls-
reichtum. Einerseits beim letztjähri-
gen Jubiläum 500 Jahre Reformation 
im Appenzellerland (ich war Präsi-
dentin der Projektkommission); 
andererseits habe ich aus einem 
Kleid aus dem Brocki etwas Neues 
genäht.

Was machen Sie, wenn Sie spon­
tan zwei Stunden frei haben?
I.B.  d  Auf die Hundwilerhöhi 
wandern und den Säntis anschauen 
oder Richtung Rigi blicken oder 
Zeitung lesen, nähen oder Musik 
machen.

Worüber haben Sie sich zuletzt 
gewundert? 
I.B.  d  Über die Verhaftung eines 
politischen Gegenspielers in der 
Türkei, und darüber, wie dreist 
PolitikerInnen vorgehen können, um 
ihren (sehr selbstzentrierten) 
Machtanspruch durchzusetzen.

Wer hat Sie in Ihrem Leben am 
prägendsten gefördert? 
I.B.  d  Eine grosse Jugendliebe. 
Zwar nicht direkt, aber im Sinne von 
Erich Fromm im Buch ‘Die Kunst des 
Liebens’: Fromm bezeichnet ‘Aktivi-
tät’ als zentral: «Aktivität im Sinne 
des aus sich heraus Tätigseins, als 
produktiver Gebrauch der eigenen 
Kräfte. Liebe ist ein solches 
Tätigsein, eine solche Aktivität. 
Wenn ich liebe, beschäftige ich mich 
ständig auf aktive Weise mit der 
geliebten Person, aber nicht nur mit 
ihr allein. Denn ich würde die 
Fähigkeit verlieren, aktiv mit ihr in 

Beziehung zu treten, wenn ich träge 
wäre, wenn ich mich nicht beständig 
im Zustand der Aufnahmebereit-
schaft, der Wachsamkeit und 
Aktivität befände.»

Haben Sie ein Vorbild? 
I.B.  d  Jesus von Nazareth, in  
der Art, wie er mit Menschen 
umgegangen ist und integer sowie 
authentisch seinen Lebensweg 
gegangen ist.

Worin unterscheidet sich Ihr 
heutiges Leben von Ihren Vorstel­
lungen, die Sie als Teenager 
davon hatten? 
I.B.  d  Ich hätte mir nicht vorstellen 
können bzw. es wäre mir nie im 
Traum in den Sinn gekommen, 
einmal Pfarrerin zu sein, obwohl ich 
im Schultheater einmal eine Pfarre-
rin gespielt hatte! Ansonsten 
entspricht mein Leben in vielem 
meinen damaligen Vorstellungen, 
vor allem was Unabhängigkeit und 
Gestaltungsfreiheit betrifft.

Worin unterscheidet sich grund­
sätzlich Ihr Leben vom Leben 
Ihrer Grossmutter, als sie so alt 
war wie Sie heute? 
I.B.  d  Meine Grossmutter hatte 
noch kein Stimmrecht; zudem lebte 
sie noch unter dem alten Eherecht, 
das Frauen benachteiligte. Ausser-
dem war ihre Arbeit körperlich viel 
strenger als die meine (viele Haus-
haltgeräte gab es damals noch 
nicht). Sie erlebte auch Zeiten der 
Entbehrung und der Angst, gerade 
während den beiden Weltkriegen – 
auch in der Schweiz (sie ist nahe an 
der deutschen Grenze aufgewach-
sen).

Worüber würden Sie sich mit 
welcher Person aus dem Sport 
gerne unterhalten? 
I.B.  d  Mit einem Sportfunktionär 
über den ‘Spielerhandel’ (die hohen 
Transfersummen) im Fussball oder 
über die Frauenbekleidung, z.B. im 
Beach-Volleyball.

Mit welcher Person würden Sie 
gerne einmal tauschen und 
warum? 
I.B.  d  Mit einem Lokführer oder 
einer Lokführerin der Rhätischen 
Bahn oder der SOB. Lokführerin war 
mein Traumberuf als Kind; doch 
damals konnten Frauen diesen 
Beruf noch nicht erlernen. Es würde 
mich reizen, über die Bernina zu 
fahren und die Landschaft zu 
bestaunen.

Angenommen Sie könnten wäh­
len, an welchem anderen Ort auf 
der Welt Sie Ihre Tätigkeit aus­
üben können, wo wäre das und 
warum dort? 
I.B.  d  England wäre eine Option. In 
der Anglikanischen Kirche können 
Frauen auch Pfarrerin oder Bischö-
fin sein. Ausserdem gibt es dort 
innovative Kirchenprojekte. Und mir 
gefällt das British-Englisch. Ich 
könnte mir vorstellen, in diese 
Sprachwelt einzutauchen.

Welche Frage möchten Sie der 
nächsten Interviewpartnerin 
gerne stellen? 
I.B.  d  Worüber haben Sie zum 
letzten Mal richtig herzhaft gelacht? 
� j

Irina Bossart, Pfarrerin in Stein AR, ist ausgebildete 
Gymnasiallehrerin, Historikerin sowie promovierte 
Theologin.

F R A G E N :  M A R L I E S  LO N G AT T I
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